
Tag X! Lützerath verteidigen!

Aufruf der Gruppe Arbeiter:innenmacht, Infomail 1209, 4. Januar 2023

Lützerath hat den Tag X ausgerufen. Dies kommt als Reaktion auf Maßnahmen von RWE und der
Polizei. Diese haben damit begonnen, Strukturen anzugreifen, die von den Bewohner:innen des
Dorfes aufgebaut wurden, um es zu erhalten. Ebenfalls wurden eine Zufahrtsstraße für schweres
Gerät und Wälle aufgeschüttet als auch Zäune zur Abschirmung des Dorfes aufgestellt.

Das heißt: Die Räumung des besetzten Weilers hat begonnen. Unsere Anstrengungen, diese zu
verhindern, müssen nun ebenfalls verstärkt werden. Wir als Arbeiter:innenmacht möchten hierfür
einen Beitrag leisten.

Wir möchten betonen: Wir stehen nicht vor einer selbstverständlichen Niederlage nach einem
langen Kampf. Es gibt gute Grundlagen für eine Verteidigung. Die Aktivist:innen vor Ort haben diese
zwei Jahre lang mit ehrlicher, harter politischer Arbeit vorbereitet. Hierfür muss ihnen von allen
Spektren der Linken und der Klimabewegung Respekt gezollt werden.

Diese neuen Einwohner:innen Lützeraths sind bereit, den Ort, den sie mittlerweile ihr Heim nennen,
und mit diesem die 1,5-Grad-Grenze zu verteidigen. Es gibt eine breite Verankerung und
Unterstützung in der Region, im Kreis Heinsberg, unter den Dörfern an der Kante. Hunderte weitere
Aktivist:innen sind bereits vor Ort. Tausende sollten sich in den nächsten Tagen anschließen.
Voraussichtlich bis zum 09.01. wird es möglich sein, legal zur Mahnwache und damit in das Dorf zu
gelangen. Es sollte unser Ziel sein, dass Zehntausende an der Großdemonstration in der Region am
14. Januar teilnehmen.

Vor einer Entscheidung

Aber die Situation drängt auf eine Entscheidung. Die Gegenseite weiß dies und so wird die Schlinge
zugezogen: von der schwarz-grünen Landesregierung, von RWE und der willfährigen Polizei.

Es bahnt sich hier eine Entscheidung an, welche für die künftige Klimabewegung konstitutiv und für
die Einhaltung des 1,5-Grad-Ziels zentral sein dürfte. Dennoch, Lützerath ist für uns keine
Offenbarung, auch wenn dies für viele so sein mag, die große Hoffnungen auf einen
Richtungswechsel unter einer grünen Bundesregierung legten. Es handelt sich auch nicht um einen
Fehler der Grünen, wie Luisa Neubauer sagt.

Die Räumung des Weilers und die Ausdehnung des Kohletagebaus Garzweiler II nennt sich in der
Welt dieser Partei schlicht Realpolitik. Ein integraler Teil davon sind zwangsläufig auch die
regelmäßigen Beteuerungen, dass man diese eigentlich nicht betreiben wolle. Sie wollten auch die
A49 nicht und lassen sie bauen. Sie wollten auch Stuttgart 21 nicht und lassen es bauen. Ach, sie
wollten so vieles nicht. Aber noch viel mehr wollen sie Teil dieses Systems sein. Die Grünen haben
eine grundlegende Transformation vollzogen, in der sie nicht mehr in erster Linie als grüne, sondern
als bürgerliche Partei glaubwürdig sein wollen. Ihr vorderstes Ziel ist es, Teil der bürgerlichen
Regierung zu sein.

Das aber bedeutet, dass sie für eine Klimabewegung keine – gar keine! – Glaubwürdigkeit, kein
Vertrauen mehr besitzen darf, die ihren eigenen Slogan ernst nimmt, System Change statt Climate
Change zu erwirken! Lützerath fällt nicht, weil die Grünen einen Fehler machen, sondern weil sie
aktiv die Räumung Lützeraths vorantreiben. Eine Partei, die den Kapitalismus verteidigt, muss auch
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RWEs Interessen durchsetzen.

Aber was muss passieren, damit Lützerath nicht zur Realdystopie wie der Danni und Hambi wird?
Reicht unsere jetzige Verteidigung? Wir werden es sehen. Aber selbst wenn bis zum Ende der
Räumungs- und Rodungssaison durchgehalten wird, selbst wenn der Einsatz noch so teuer wird –
was passiert dann? RWE wird nicht nachlassen, hat Lützerath sowieso fast schon zur Hälfte
umbaggert, koste es was wolle. Im Hambi nahm man auch den Tod in Kauf. Individuelle Militanz,
verklebte Fingerkuppen und Entschlossenheit alleine, so sehr sie moralisch gerechtfertigt sind, sind
auf Dauer nicht genug. Was also hilft da?

Klimaklassenkampf!

Was uns bisher fehlt, ist: Klimaklassenkampf, eine Stilllegung von RWEs Tagebau durch die, die dort
arbeiten, ein wirklicher Klimastreik: Autobänder, Bahnen, Rüstungsfabriken anhalten, damit
Lützerath bleibt, damit wir das 1,5-Grad-Ziel einhalten. Weil es das nicht gibt, ist die Besetzung
natürlich das aus der Not geborene Mittel der Wahl, bewundernswert, definitiv unterstützenswert,
aber gegen die Macht von Staat und Konzernen strategisch unterlegen.

Über die unmittelbaren praktischen Aufgaben einer Besetzung hinaus brauchen wir die Debatte, wie
wir jene gewinnen können, die den Profit der Klimakiller erarbeiten. Etliche von ihnen wollen in
ihrer Rolle als Lohnabhängige dieser Konzerne nichts von der der Klimabewegung wissen. So
erscheint es zumindest. Das ist definitiv auch Schuld von Gewerkschaftsführungen, die selbst am
fossilen Tropf hängen, allen voran die IG BCE und die IG Metall.

Vielen ist aber vollkommen klar, dass das, was sie jeden Tag bauen, produzieren oder konstruieren,
nichts mit Nachhaltigkeit zu tun hat. Allerdings gibt es keine alternative Strategie, die Arbeitsplätze
erhält oder neue schafft und das mit sozialer Sicherheit verbindet, die nicht von den Beschäftigten,
sondern den Kapitalist:innen bezahlt wird. Immerhin, es gibt erste Sektoren unter Beschäftigten bei
Bus und Bahn oder bei regenerativen Energiebetreibern, aber auch in der Metallindustrie, die
beginnen, die Verhältnisse in Frage zu stellen.

Das bisher größte Problem in unserem Kampf bleibt aber, dass es eine weitgehende Trennung
zwischen der Klimabewegung und denen gibt, die täglich im fossilen Kapitalismus arbeiten müssen.
Wie viele fuhren zu Ende Gelände nach Hamburg und wollten von den Hafenstreiks nichts wissen?
Wie viele kämpferische Gewerkschafter:innen kommen nicht darauf, selbst mal eine Besetzung in
Augenschein zu nehmen, den Austausch mit Aktivist:innen auf Klimacamps zu suchen. Wir sollten
deswegen nicht glauben, dass viele Klimaaktivist:innen nicht selbst Lohnabhängige sein mögen oder
umgekehrt. Es gibt aber bisher keine organischen und organisatorischen Verbindungen, die über die
Bekenntnis zum gemeinsamen Kampf hinausgehen.

Wir als Arbeiter:innenmacht sehen uns als Organisation, die diese Verbindungen schaffen und dies
gemeinsam mit allen tun möchte, die dieses Ziel teilen. Gleichzeitig sind wir uns bewusst, dass dies
ein Unterfangen ist, dass letztlich nur gegen den Widerstand der konservativsten Elemente sowohl
in der Gewerkschafts- als auch der Umweltbewegung durchgesetzt werden kann.

Es braucht aber auch Sofortmaßnahmen.

Wir rufen euch auf: Bringt euch und eure Organisationen jetzt in die Verteidigung
Lützeraths ein!



Beteiligt euch massenhaft an der Besetzung vor Ort! Unterstützt sie finanziell,
logistisch oder medial, insbesondere, wenn ihr nicht selbst in Lützerath sein könnt!

Beteiligt euch an der Demonstration nach Lützerath am 14. Januar! Beteiligt euch
auch an Solidaritätsaktionen, Demonstrationen und Kundgebungen im Bundesgebiet!
Wo möglich plädieren wir insbesondere für das Mittel politischer
Betriebsversammlungen, die sich gegen die Räumung aussprechen.

Aktuelle Infos unter: https://luetzerathlebt.info

Vor allem muss die Verteidigung Lützeraths einen kollektiven Charakter annehmen. Bringt
Erklärungen in Gewerkschaftsgliederungen, Mietervereinen, sozialen Verbänden, Parteien und
Vereinen ein, die den Erhalt Lützeraths fordern, die Rodungen verurteilen und Maßnahmen eurer
Organisation ankündigen! Sendet diese Erklärungen auch an die Landesregierung in NRW! In ihnen
sollten eure Organisationen oder Gliederungen sich aber auch dazu verpflichten, dem Kampf gegen
die Rodung finanziell, logistisch, medial, rechtlich und/oder durch die Mobilisierung von Protesten
zu helfen.

Die Beteiligung an der Besetzung und an der Demonstration am 14. Januar ist eine wichtige Sache.
Aber wir werden Rodung und Räumung nicht allein vor Ort stoppen können. Wir müssen den
politischen Preis für die schwarz-grüne Landes-, für die Bundesregierung und für RWE durch große
und vor allem koordinierte bundesweite Proteste in die Höhe treiben. Gegen die Räumungsversuche
sollten in Düsseldorf, in Berlin und weiteren Städten möglichst große Aktionen auf die Beine gestellt
werden. Hierfür sollten wir nicht nur den linken Flügel der Klimabewegung und der linken
Bewegungen gewinnen. Wir sollten auch die Grünen, die SPD und die Gewerkschaftsführungen
auffordern, für Lützerath zu mobilisieren – gerade um die inneren Widersprüche in diesen
Organisationen voranzutreiben und durch Aktion und gemeinsame Erfahrung jene an der Basis für
eine alternative Politik zu gewinnen, die sich zunehmend von der Politik der regierenden Parteien
verraten fühlen.

Lützerath ist eine der vielen Chancen, die Trennung zwischen Klimaaktivist:innen und
Arbeiter:innenklasse zumindest im Ansatz zu überwinden, Militante für Klimaklassenkampf zu
gewinnen. Besser, wir nehmen sie wahr. Noch drei Jahre, bis die 1,5 Grad gerissen werden könnten,
eine Grenze, die zwischen den Baggern und Lützi verläuft.

Solidarität mit Lützerath! Alle Dörfer bleiben! Klima schützen ist kein Verbrechen!
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